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lange Treppe hinunterführt in die Habsburger Gruft. Da
ruhen sie, die stolzen Grossen, vom Gründer der Dynastie
an bis zum letztverstorbenen Erzherzog Albrecht, pomphaft

auch hier Maria Theresia, schlicht und einfach, wie es
einem Edlen ziemt, Joseph II., mancher stolze Haudegen
auch darunter, Prinz Eugen und Karl, der Sieger von
Aspern. Sic transit gloria mundi — so vergeht die
Herrlichkeit der Welt: Herrschergrösse und Feldherrentalent.

„Was glänzt, ist für den Augenblick geboren, das
Echte bleibt der Nachwelt unverloren."

Ein Bürgerkrieg durch Schiedsgerichtsvertrag
vermieden.

An einem Februarsonntag gegen abends fünf Uhr
spazierte ich gemütlich auf dem Wege von Basel nach
Binningen. Als ich am Fusse des den Baslern so beliebten
Margarethenhügels mit seinem hübschen Kirchlein, von
dessen erhabenem Standpunkte aus man die ganze Stadt
überblicken kann, ankam, war ich nicht wenig erstaunt,
mich plötzlich inmitten einer mit Stöcken und Knütteln
bewaffneten Schar von Binninger Knaben zu sehen, wohl
120 an der Zahl. Die Hauptmasse der Armee war eben
im Begriff', den dort befindlichen Hohlweg zu besetzen.
Vom „Feinde" war jedoch von meinem Standpunkte aus
nichts zu sehen. Ich entschloss mich rasch, den
Margarethenhügel zu erklimmen, und war nicht wenig überrascht,
zwei vollkommen zum Kampfe gerüstete Heere einander
gegenüberstehen zu stehen. Wie ich mir aus der Stellung
derselben bald klar machen konnte, hatte ich es mit einem
sogenannten „Quartierhandel" zu thun. Plötzlich entstand
eine grosse Bewegung auf der linken Seite und es zeigte
sich, dass der „Feind", d. h. die Knaben des Gundoldinger-
quartiers, zum Schutze eine dritte Macht angerufen hatten,
welche sich nicht sehr lange bitten liess, es war die
städtische Polizei, die drei Mann hoch anrückte. Wie es
gewöhnlich bei solchen „Okkupationen" geht, dass keine der
sich befehdenden Parteien vom Ausgange befriedigt ist,
so kam es auch hier. Die Binninger nahmen wohl samt
und sonders Reissaus, doch sobald sie gewahr wurden,
dass das bestrittene Gebiet nicht mehr „besetzt" war,
wurde von beiden Seiten im nächsten Augenblick der
Aufstand von neuem organisiert. Diesesmal jedoch hatte es
allen Anschein, dass ich Zuschauer einer regelrechten
Schlacht werden sollte. Es begann nun ein Hin- und
Herplänkeln, man rief sich gegenseitig die üblichen Höflichkeiten

zu, und auch die herumliegenden Steine wurden
zusammengelesen. Wie ich diesem Treiben zusehe,
erwacht in mir auf einmal die Stimme des Friedens und ich
sagte zu mir: Sollte es nicht möglich sein, durch
schiedsgerichtlichen Spruch den Kampf zu vermeiden Ohne noch
mehr Zeit zu verlieren, machte ich mich sofort auf den
Weg und befand mich in wenigen Minuten inmitten der
aufgeregten Schar von Binningen. Ein schmächtiger Kerl
von etwa 14 Jahren, mit einem Stock, fast so gross als er
selbst, unten mit einem Knoten versehen, schien die Kom-
raandantenstelle übernommen zu haben. Ich redete das
Kerlchen per „Sie" an, um meiner Sache gewisser zu sein,
und hatte sofort die Genugthuung, zu sehen, dass ich den
Nagel auf den Kopf getroffen hatte, denn er gab sich
sofort das Ansehen, bedeutend besser zu sein als seine
„Untergebenen." Bald wusste ich den Sachverhalt, und
zwar lag folgendes den kriegerischen Vorbereitungen zu
Grunde: Die Binninger hatten zu dem alljährlich sich
abspielenden Akt des Fastnachtsfeuers FIolz aus dem Gun-
doldingerquartier geholt, und da wurden dieselben bei
einem solchen Anlasse überfallen und durchgeprügelt. Das
erforderte natürlich bittere Rache, der Feind wurde am
andern Tage beim Fussballspiel überfallen und als
Gegenleistung auch tüchtig ausgeklopft, welchem „ungerechten"
Akt die Kriegserklärung auf dem Fusse folgte ; nun
standen also die beiden Heerlager zum „endgültigen
Entscheid" einander gegenüber. Ich machte nun dem Kommandanten

den Vorschlag, mit dem Feind zu verhandeln und
vorzuschlagen, man sollte sich auf folgende Punkte einigen :

1. dass die Binninger im Gundoldingerquartier Holz
suchen dürfen;

2. dass die Gundoldinger bei ihren Spielen nicht zu
belästigen sind ;

3. dass weder die Binninger, die nach Basel das Essen
zu tragen haben, noch umgekehrt, dass die Basler
in Binningen angehalten und belästigt werden
dürfen.

Der Kommandant gab mir die Erlaubnis mit dem
Feind entsprechende Unterhandlungen anzubahnen und
ich befand mich bald zu diesem Behuf im andern Lager,
wo ich das Glück hatte, mit einem intelligenten Burschen
zu verkehren, der seine Leute so in der Hand hatte, dass
er in kurzer Zeit, mit weitgehenden Kompetenzen zu einem
Friedensschlnss versehen, mit mir gehen konnte.

Der Ort der Verhandlungen befand sich je etwa fünfzig

Meter von den beiden Lagern entfernt, und zu meiner
Freude konnte man sich bald entschliessen, in allen Punkten
einig zu gehen.

Ich bat nun die Kommandanten unverzüglich mit
ihren Truppen abzuziehen, so dass die Sache bald beendigt
sei. Zehn Minnten nachher konnte ich beide Abteilungen,
Sacktücher an den Stöcken hängend unter Absingung des
bekannten Liedes: „Wo Berge sich erheben" etc., abziehen
sehen.

Nun konnte ich meinen Spaziergang ruhig fortsetzen
und es freute mich, wenigstens verhütet zu haben, dass
die Knaben, die grösstenteils in ihren Sonntagskleidern da
waren, sich nicht gegenseitig beschmutzt und zerfetzt
hatten, um so mehr, als es meistenteils Kinder armer Eltern
waren.

Wie ich nachträglich erfahren habe, sind die
Abmachungen von beiden Seiten respektiert worden. Es wäre
zu wünschen, dass auch im grossen eine vernünftigere
und ruhigere Behandlung kleinlicher Differenzen statt,
fände, dies würde gewiss zu aller Nutz und Frommen sein-

L. S. in Basel.

Wir bitten die verelirl. Mitglieder der schweizerischen
Friedensvereine, unser Blatt in ihrem gescliäftliclieu
Bekanntenkreis als

Insertions - Organ
bestens zu empfehlen. — Inserate sind zu adressieren
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Zur Friedensbewegung in der Schweiz.

Hier könnte einfach auf die reichhaltige Traldanden-
Uste der Delegiertenversammlung (30. Mai) hingewiesen
werden. Allein wir nehmen, im Hinblick auf die offizielle
Berichterstattung hierüber (in Nr. 11) den Faden der
privaten Propagandaberichte wieder auf, um nach 3—4 wöchentlicher

Abwesenheit die entstandenen Lücken auszufüllen
und die Säumigen zur energischen Tkätigkeit anzuregen.

In Aadorf sind erst einige wenige Freunde unserer
Sache; sie erhalten demnächst Gelegenheit zur
erfolgreichern Mitarbeit durch den zweiten, von den energischen
Gesinnungsfreunden im benachbarten Elgg veranstalteten
Vortrag in öffentlicher Versammlung.

Aus Aar bürg ist Aehnliches zu berichten. Der schon
längst „in Aussicht genommene" (zweite) Vortrag in Ölten

dürfte hier entscheidend wirken.
Chur ist, seinem Bündner-Charakter getreu, immer

„langsam voran", hat die Vortragsperiode abermals
verstreichen lassen, ohne Wort zu halten.



Degersheim wartet wahrscheinlich auf das benachbarte

Flawil, und dieses hat seine Friedensstimmen durch
den ehernen Mund der Kanonen im Orient übertönen
lassen.

Elgg rüstet sich zu einer zweiten öffentlichen
Friedensversammlung auf Sonntag den 23. Mai, nachmittags 2 Uhr,
im Saale zur „Meiseu, wo vom frühern Lektor ein spe-
cielles Thema, die „Schiedsgerichtsfrage", behandelt werden
soll und eine zahlreichere Zuhörerschaft erwartet werden
darf.

Im Engadin arbeitet man an vielen Orten in aller
Stille und in edehn Wetteifer am Friedenswerk.

Flawil erfreut sich vieler begeisterter Friedensfreunde,
aber auch mancher einflussreichen Gegner, die sich indessen
hoffentlich auch zum Besuch eines Vortrages, z. B. über
das Thema: ,,Die Stellung des Schweiz. Wehrmannes zur
Friedensbewegung", und zur offenen freien. Diskussion
herbeiliessen — wenn noch ein drittes Mal ein Anlauf
gemacht würde. Hr. Reallehrer Steiger wird das Signal
geben.

Frauenfeld betrauert den Tod seines unermüdlichen,
hingebenden Präsideuten (siehe dies an anderer Stelle).
Prof. Zimmermann sei. hat einen so segensreichen Einfiuss
auf das Komitee und den ganzen, starken Verein ausgeübt,
dass wir der reifenden guten Früchte seiner edeln
Wirksamkeit sicher sind und hoffen dürfen, man ehre in der
Sektion Frauenfeld das Andenken ihres freudig begeisterten
Begründers durch getreue Fortführung der von ihm
begonnenen und bisher in schönster Weise unterstützten
Arbeit.

Gais. Unter den wenigen hiesigen Vertretern der
Friedensidee finden wir u. a. einen überzeugungstreuen
Parlamentarier und erste Beamte der Gemeinde, welche
ohne Zweifel, wie die einsichtigen Bewohner anderer
weltberühmter Kurorte, die Friedensidee schon vom Utilitäts-
standpunkte aus begrüssen und thatkräftig fördern werden
— obgleich „der Boden hier ziemlich unfruchtbar" ist.

Gossau weist ganz die gleichen Verhältnisse auf, hat
aber noch ein lokales (praktisches) Motiv: Die Friedfertigung

der Parteien, die, wie in Altstätten, von seiten
energischer Vertreter unserer Idee freudig begrüsst wird
und gegenwärtig eher Gehör findet als früher.

Heiden. Hier soll laut späterer Uebereinkunft ein
Vortrag, und zwar über den „türkisch-griechischen Krieg"
etc. gehalten werden, und womöglich (an einem Sonntag
im Juni) gleichzeitig eine freie Zusammenkunft ostschweizerischer

Friedensfreunde stattfinden.

Ebnat-Kappel. Das vor mehr als Jahresfrist in einer
dritten öffentlichen sehr gut besuchten Versammlung
gegebene Versprechen, bald zur definitiven Konstituierung,
Organisation und Wirksamkeit der Sektion Ebnat-Kappel zu
schreiten, ist noch nicht eingelöst worden, trotzdem Zeitungsund

andere Fehden bewiesen, dass man auch da nicht nur
für die internationale, sondern auch für die „interne"
Friedfertigung noch Vieles zu thun hat. Präsident der
Sektion ist Hr. R. Schmid.

Luzern. „Wenn irgendwo, so hat in Luzern die
praktische Friedfertigung ihre hohe Bedeutung, und wenn
irgendwo, so sollte hier die Friedensbewegung in Fluss
gebracht werden." So sprach vor mehr als 2 Jahren ein
ganz hervorragender kath. Geistlicher, dem diese Zeilen
hiermit zur freundlichen Erinnerung etc. gewidmet sind.

Kögelsberg mit seinen entlegenen Nebenbezirken
kämpft in der definitiven Constituirung am meisten mit
territorialen Schwierigkeiten, verdient aber für seinen
anhaltenden Eifer alle Anerkennung.

Nesslau wirkt auch, geleitet von seinem neuen
Präsidenten, Hrn. Lehrer Sonderegger, recht intensiv und wartet
nur auf eine „passende" Zeit und günstige Umstände zur
Abhaltung eines dritten Vortrages.

Oberutzwil. Die Verhältnisse decken sich mit
denjenigen in Aadorf. Mit Nieder-Uzwil liesse sich hier nach
einem einzigen Vortrage eine starke Sektion gründen.

Poschiavo steht mit über 200 eifrigen und thätigen
Mitgliedern (auf .3000 Einwohner) einzig da und bildet mit
dem nahen, starken Engadin eine wahre Burg des Friedens

wohl auch für die Zukunft.
Rorschach hat seine entschiedenen Friedensfreunde,

die trotz sehr günstigem Terrain und trotz bestimmter
Versprechungen die Initiative in öffentlicher Versammlung
bisher noch nicht wagten oder — noch nicht als zeitgemäss
erachteten.

Samaden bildet seit dem Anfang der Friedensbewegung

in der Schweiz nicht nur fürs Engadin. sondern
auch für die ganze Schweiz ein anerkennenswertes Beispiel
einer energischen, unermüdlichen, stillen aber zielbewussten
Friedenspropaganda. Die bald beginnende Sommer-Saison
lockt gewiss bald wieder Tausende hierher und in die
benachbarten lieblichen Orte und Thalschaften, wo seit
Jahrzehnten nun — entgegen früheren Jahrzehnten — der Friede
herrscht und hoch geschätzt, aber auch durch Wort und
That befördert wird, dank der Initiative und Beharrlichkeit
seines weitsichtigen, erfahrenen Präsidenten, Hrn. Banquier
Thöndury, und seines getreuen Aktuars, Hrn. Pfr. Michel.

Stäfa. Auch der neu gewählte Präsident, Hr. Ruh,
Vorsteher in Uertikon, „ruht und rastet" nicht, bis durch
einen fünften Vortrag womöglich noch mehr Mitglieder
gewonnen und eine noch erfolgreichere Wirksamkeit
geschaffen worden ist.

Teufen. Hier wurde unter den denkbar ungünstigsten
Verhältnissen ein sehr bescheidener Anfang gemacht, der
aber einen soliden Grund hat und bald bedeutende
Erweiterung erfahren dürfte.

Urnäsch. (Ganz gleiche Verhältnisse wie in Aadorf.)
Wädensweil. Die hiesigen, sehr thätigen Friedensfreunde

verdienen wahrlich mehr und thatkräftigere
Unterstützung und werden, sobald oder sofern solche erfolgt,
ihren frühem Eifer auch iu der Organisation eines weitern
Vortrages neu bewähren.

Weinfelden. Ein sarhastisches Lächeln hat im Laufe
der letzten paar Monate dem ironischen und seit dem
Ausbruch des türkisch-griechischen Krieges einem
mitleidigen Lächeln Platz gemacht. Ein Vortrag in öffentlicher
Versammlung hätte noch manche Vorurteile zu zerstreuen
und Gelegenheit zur wirksamsten Diskussion zu bieten.

Zug. Der einflussreichste hiesige Vertreter unserer
Sache scheint ihr aus konfessionellen Gründen nicht initiativ
dienen zu wollen. Kommt Zeit, kommt Rat — und Gunst
und Glück — mit frohem Blick — in die Zukunft
geschaut

Wir hoffen, in Nr. 11 infolge wichtiger Beschlüsse der
Delegierten-Versammlung neue Aussichten auf erfolgreiche
Propaganda an vielen hier nicht genannten Orten eröffnen
zu können.

Zur Friedensbewegung in Deutschland.

München (Original-Korr. von A. Sek.). Kürzlich
hielt die neugegründete „Friedens-Vereinigung München"
einen gut besuchten Vortragsabend ab, in welchem Herr
Dr. Kryzanowsky über „die Dialektik des Krieges" sprach.

Der Referent zeigte, wie die Kriege, früher, besonders
in den Anfängen der historischen Zeit, eine Notwendigkeit
zur Beschaffung von Nahrung, zur Erlangung von Weideplätzen

und Jagdgründen, heute durch unsere modernen
Einrichtungen, durch die höhere Einsicht der Staatsbürger,
in den Kulturstaaten überflüssig geworden sind. Wenn
dennoch der Krieg noch nicht verschwunden sei, so sei
hierin eine Art von Atavismus zu erblicken, durch den
diverse Bevölkerungsgruppen den Krieg immer noch als
in ihrem Interesse liegend, für ein notwendiges Uebel
halten. Für die Friedensfreunde liege aber ein Trost in
der Dialektik des Krieges, der durch die wahnsinnige Höhe,
bis zu welcher die Rüstungen angewachsen sind, durch
seine immer höheren Ansprüche an die Leistungsfähigkeit
des Volkes, und durch die technische Schwierigkeit, diese
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